
Liechtenjteiim Dolksblntt 
Organ für amtliche Kundmachungen. 

W c r ö n z ,  F r e i t a g  M 28. den 9 .  J u l i  1 9 0 9 .  

Diejenigen Abonnementsbeträge, welche b is  
18. J u l i  nicht eingegangen sind, werden wir 
uns erlauben, nach Ablauf obgenannter Frist  
mit Post-Nachnahme einznheben. 

Die Redaktton. 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Der  von Seiner Durchlaucht dem regierenden 
Fürsten über Ansuchen in den bleibenden Ruhe-
stand versetzte fstl. Landrichter Herr  K a r l  
B l u m  wurde seines Dienstes mit Ende J u n i  
1909 enthoben und hat die Agenden des fstl. 
Landgerichtes an Herrn k. k. Bezirksrichter D r .  
M a r t i n  H ä m m e r l e ,  welcher zur substi-
tutionsweisen Uebernahme der Amtsfunktionen 
des fstl. Landrichters in Vaduz bestellt wurde, 
übergeben, w a s  Pemit verlautbart wird. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 1. J u l i  1909. 

gez. v. Fn der Maur. 

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

ll. liechtensteinisches Zugendfest 
zur Erinnerung a n  das 50  jährige Regierungs-

Jubi läum Seiner  Durchlaucht des Fürsten 
Johann  I I .  

abgehalten in V a d u z  am 5. J u l i  1909. 

Gegen 1 Uhr waren die. Schüler und Schü-
lerinnen sämtlicher Lehranstalten Liechtensteins 
teils zu F u ß  teils auf festlich geschmückten W a -
gen unter Führung der betreffenden Herren Lo-
ralschulinspektoren und der Lehrpersonen, sowie 
der Mitglieder der Ortsschulräte auf dem Fest-
Platze („Hauptmannsbündt") in Vaduz einge-
troffen. Nach einem Begrüßungsliede wurde den 
Kindern eine kleine Erfrischung gereicht und Herr 
fstl. KabinettSrat v. I n  der M a u r  hielt folgende, 
eindrucksvolle und mit großem Beifall aufge-
nommene Ansprache: 

L i e b e  S c h u l j u g e n d !  
Am 12. November 1903 waren es 6 0  Jahre, seit 

unser allgeliebter Landesfürst die Regierung des Fürsten-
tums und die Verwaltung der ausgedehnten Besitzungen 
des fürstlichen Hauses angetreten hat. Dieser denkwürdige 
Moment ist im Lande uiü> weit hinaus über die Grenzen 
desselben mit größter Begeisterung gefeiert worden. Auch 
in allen Schulen unseres Landes fanden Schulfeste statt, 
bei denen Euch die Bedeutung! und das Wirken des 
Fürsten eingehend dargestellt wurde; zur Erinnerung an 
den hochbedeutsamen Tag sind Euch später patriotische 
Schriftchen als  Geschenk eingehändigt worden. 

Die  Landesschulbehörde bat überdies beschlossen, der 
Schuljugend noch eine besondere Freude zu machen durch 
Veranstaltung eines allgemeinen Jugendfestes; so seid 
I h r  denn, liebe Kinder, heute in Vaduz zusammen««-
kommen, um gemeinsam in fröhlicher Stimmung die Er-
mnerung an das fürstliche Regierungsjubiläum und an 
unseren gnädigsten Landesfürsten Zu begehen. 

Der Fürst ist ein Freund der Schule, für die er 
überaus viel getan hat; er hat die Schuljugend in sein 
edleS Herz eingeschlossen; er wünscht, daß sie stch in jeder 
Hinsicht gedeihlich entwickle, damit sie in der Lage ist, sich 
dereinst nützlich zu betätigen. 

Vergesset nie, liebe Kinder, daß I h r  nur dann brauch-
bare Mitglieder der menschlichen Gesellschaft werden könnt, 
wenn I h r  immerdar, schon von J u M d  auf, EurePflichttut. 

Wir, Menschen sind alle verWxhen und verschieden 
sind auch die Pflichten jedes Malschin. Eines aber soll 
allen Menschen gemeinsam sein,', daS Bewußtsein der 
Pflicht, das Streben, die Pflicht zu erfüllen. 

Unser Fürst bietet Euch allen ein erhabene» Beispiel 
und ein großes Vorbild treuester- Pflichterfüllung; er ist 
gerecht, edel, gütig, milde, hilfsbereit, voll Mitgefühl gegen 
ftemdes Ungemach, e i n w a h r e r F ü r s t v o n G o t t e S  
G n a d e n .  

Ein Holk, das einen solchen Fürsten sein eigen 
nennt, ist zu beneiden. Ahmt dm Fürsten nach, jeder in 
seinem eigenen Kreise, ehret ihn, indem I h r  seinen 
Wünschen nachlebt, die stets nur auf das Wohl der All-
gemeinheit und des Einzelnen gerichtet sind. 

Erhebet Euch, liebe Kinder! 
ÄuS 2000 Kinderkehlen und aus 2000 Kinderherzen 

erschalle einstimmig der Ruf zum Himmel: 
S e i n e  D u r c h l a u c h t  unser glorreich regieren-

der Fürst und He-r Johann II., den uns die göttliche 
Vorsehung noch lange erhalten wolle, er lebe hoch, 
hoch, hoch! 

Nachdem das  brausende „Hoch", in welches 
nicht nur  die Schuljugend, sondern auch die au-
ßerdem noch ungemein zahlreich anwesenden Fest-
gäste — eS dürften deren wohl gegen 2000 ge-
Wesen sein — verklungen und mit Begeisterung 
der Gesamtchor: „Heil nnserm Fürsten" vor 
dem ans der hübsch gezierten Bühne angebrachten, 
von Josef Verfing aus  Vaduz angefertigten 
Fürstenbilde, gesunaen war, wurde ein Huldig-
ungs-Telegramm an Seine Durchlaucht abge-
sendet, welches der Fürst  am nächsten Tage in 
überaus gnädiger Weise zu beantworten geruhte. 

Der  nach Absingung des Liedes programmge-
mäfe folgende Festzug mit den 16 schön ge­

schmückten Standarten und ebenso vielen Fahnen 
bot ein gar farbenreiches B i ld ;  sämtliche Kna­
ben trugen nach Form und Farbe  verschiedene 
Papiermützen, die Mädchen bunte Fahnchen und 
die meisten Haarschmuck aus  Rosen, Nelken, 
Epheu?c.  Unter Böllerknall und den Klängen 
der Musiken von Vaduz, Triefen und Gamprin, 
welche auch während der Mahlzeiten und den 
Spielen mit allseitigem Applaus konzertierten, 
bewegte sich der Zug  vom Festplatze durch d a s  
„Aeule" am Regierungsgeböude vorbei, wo auf 
dem geschmückten Balkon die Mitglieder des 
LandeSschulrates sich eingefunden hatten und 
sämtliche Fahnen die Ehrenbezeugung leisteten; 
durch den „Altenbach" und die neue „Egerten-
straße" zum „Löwen" und wieder auf den Fest-
platz zurück. Die meisten Bewohner derjenigen, 
Häuser, an denen der § u g  vorbeiging, hatten 
sich in dankenswerter Welse um deren Dekorier-
ung bemüht, die vielfach recht geschmackvoll war .  
Nach der Hauptmahlzeit lauschte man der in 
bekannt meisterhafter Weise vorgetragenen Fest-
rede deS Herrn Schulkommissärs Kanonikus 
Büchel. 

Dieke Ansprache hatte folgenden W o r t l a u t :  
L i e b e  K i n d e r !  Meine Worte seien euch gewidmet. 

D a s  heutige Fest ist der letzte Ausklang, der letzte, schönste 
Feierklang des Jubelfestes, das wir im letzten Jahre a u s  
Anlaß des 50jährigen Regierungsjubiläums unseres all-
geliebten Fürsten Johannes II. gefeiert haben. Damit die 
Erinnerung an dieses Jubiläum und an den Jubel, der 
die Herzen der Liechtensteiner durchbebte, noch lange nicht 
verloren gehe, damit auch die späteren Zeiten noch davon 
erzählen hören, solltet auch ihr, liebe Kinder, einen be-
sonderen Freudentag haben. I h r  werdet ja noch länger 
leben als wir Alten, die wir schon graue Haare haben. 
I h r  könnt dann auch denen, die nacb uns kommen wer-
den, erzählen von unserem guten Fürsten Johannes II. 
und von dem Jubeljahre und von dem Kinderfeste, das  
ihr als Kinder am 5.  J u l i  1809 miteinander gefeiert habt. 

Wir Liechtensteiner sind ein glückliches Volk, denn der 
liebe Gott hat uns einen herzensguten Landesvater ge-
geben und ihn uns nun schon fünfzig Jahre erhalten. 

Der liebe Gott hat uns  aber auch ein schönes und 
glückliches H e i m a t l a n d  gegeben. Unser kleines Vater-
land ist ein schönes Land. ES gleicht einem Edelstein, 
der von Diamanten eingefaßt ist. D a s  schöne und frucht-
bare Tal, in dem die mannigfaltigsten Früchte gedeihen 
und die Traube reist im Sonnenglanz, ist der Edelstein, 
und die grünen Alpen und die schneebedeckten Firnen 
darüber, die sind die liebliche und großartige Einfassung 
disseS Edelsteines. Die Fremden, die hierher kommen, 
sind yanz bezaubert von der Schönheit unseres Landes. 
I n  einem Liede heißt e8 von demselben: 

Wie lieb bist du; dich preisen alle Zungen, 
D u  lichter Stern, so traulich, klein und schön! 
Von deiner Schönheit hehren Macht bezwungen 
Dich liebet stets, wer einmal dich gesehn. 

Eine Schweizer Approvistonienings-
stage. 

Se i t  Beginn des J a h r e s  sind die Getreide-
und Mehlpreise andauernd im Steigen begriffen. 
Jetzt ist wiederum ein Schritt nach oben zu ver-
zeichney. Die Ostschweizerischen Mühlen haben, 
durch die noch immer steigenden Wetzenpreise 
genötigt, vom 12. J u n i  ab wiederum die Mehl-
preise um 1 F r .  für  100 Kilogramm erhöht. M i t  
Recht kann der VerwaltungSrat der Ostschweizeri­
schen Mühlen in seinem Zirkular an die Kund-
schast darauf hinweisen, daß der gegenwärtige 
Preishochstand keineswegs künstlich hervorgerufen 
wurde, sondern a l s  die notwendige Folge der 
heutigen außerordentlich geringen Warenvorräte 
und des zum Teil  ungünstigen Saatenstandes 
angesehen wierden muß. Die beiden letzten Ernte-
jähre, besonders 1907, hatten nur  mittelmäßige 
Ergebnisse, so daß der Weltkonsum regelmäßig 
gerade bis zur neuen Ernte knapp versorgt werden 
konnte. Z u  Beginn dieses J a h r e s  richteten sich 
die Hoffnungen auf die argentinische Ernte, die 

vom Jänne r  an verschifft wird. Diese Verschiff-
ungen enttäuschten aber, denn sie blieben um 
2 V» Mill. Meterzentner hinter dem Vorjahre zu-
rück. Dann  kam die Pattensche Weizenspekulation 
und nützte die Notlage des Marktes nach Kräften 
aus. Seither gab es  keine Erholung für  den 
gehetzten Getreidemarkt. S o g a r  in Gegenden, die 
vormals reiche Kornkammern waren und ihr 
Füllhorn über die Nachbarländer ergossen, herrscht 
jetzt Mangel. Noch anfangs der neunziger J a h r e  
konnte Ungarn a l s  ein großes Weizenreservoir 
gelten, da s  in erster Linie zur Getreideversorgung 
Mitteleuropas diente. S e i t  1882, nach der E r -
öffnung der Arlbergbahn war  auch die Schweiz 
bekanntlich zum großen Teil  auf den ungarischen 
Weizen angewiesen, der besonders in der Ost-
schweiz vorherrschte. D a s  hat stch seither gründ­
lich geändert, heute kommt der ungarische Weizen 
nu r  mehr in ganz geringen Mengen in die 
Schweiz ; knapp reicht er in mäßigen Erntejahren 
aus,  den steigenden Konsum in Oesterreich, der 
westlichen Reichshälfte, zu decken, und in diesem 
J a h r  präsentiert sich die Donaumonarchie sogar 
a l s  Weizeneinfuhrstaat: in P r a g  wird seit dem 

19. M a i  russischer Weizen verkauft. Deutli-
cher kann die Situation kaum gekennzeichnet 
werden. 

Die gegenwärtige Notlage äußert sich in ganz 
Europa in der Geringfügigkeit der Lagerbestände. 
I n  Deutschland sind die Laaer erschöpft, und 
die deutschen Mühlen, die auf  inländische W a r e  
angewiesen find, sehen sich zur Betriebseinstell-
ung gezwungen. B i s  zur nächsten Ernte ist 
Deutschland ganz auf  Auslandware angewiesen. 
I n  den letzten vierzehn Tagen haben die Welt-
Verschiffungen, besonders a n s  Amerika, wieder 
etwas zugenommen, sie wurden sofort zur Deck-
ung des dringendsten Bedarfs aufgesaugt, auf die 
Preise vermochten sie keinen Einfluß zu gewinnen. 
I n  der Schweiz sind die Vorräte in den Lager-
Häusern aufs tiefste gesunken. Mitte M a i  waren 
sie bis auf 1019 Wagenladungen zu 10.000 Kg. 
gefallen m d  hatten damit den niedrigsten S t a n d  
erreicht, denn sie je innegehabt. Seither hat  sich 
der Bestand nur  um einige Wagenladungen ver-
mehrt. Ein  Vergleich mit den Beständen in der 
gleichen Periode in früheren J a h r e n  mag die 
Bedeutung dieser Tatsache noch veranschaulichen. 
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ZU der schönen Lage, oben am schönen deutschen 
Rheine, mitten in einer hehren, himmelanstrebenden Alpen-
Welt, kommt das milde Klima, unter dessen Einflüsse der 
früchtbare Boden Früchte aller Art hervorbringen kann. 

Wir  sind ein glückliches Völklein; denn wir Lüchten-
steinet leben mit einander in  schönster Harmonie, i n  
Frieden und Eintracht. Ein Abbild dieser schönen Ein-
tracht ist euer heutiges Fest, wo die Kinder aus  allen 
Gemeinden des Landes so friedlich und fröhlich bei-
sammen sind. Z n  andern Ländern ist das nicht immer 
so. Dort gibt es unter den Bewohnern oft viele Par-
teien, die einander befehden und das Leben verbittern. 
Wir Liechtensteiner leben miteinander im schönsten Frieden. 

Wir sind das glücklichste Volk der Welt, das einzige, 
das  kein Militär hat. Die  Leute in den andern Staaten 
müssen Soldaten haben und müssen dafür ungeheuere 
Summen ausgeben. Dieses viele Geld müssen die Leute 
zusammensteuern und manche müssen ihre Steuer mit 
harter Arbeit verdienen. Wir Liechtensteiner brauchen für 
solche Zwecke kein Geld auszugeben, wir können unsere 
Kronen anhers verwenden. Und nicht nur das !  I n  an-
deren Ländern müssen die Jünglinge gerade in ihren 
schönsten Jahren zu den Soldaten gehen und dank Jahre 
lang vom Vaterhause fernbleiben. S i e  können nichts ver-
dienen in dieser Z e i t !  I m  Gegenteil, ihre Eltern und 
Geschwister müssen noch für sie verdienen und ihnen Geld 
nachschicken. Und wenn dann die Jünglinge fortziehen 
müssen unter die Soldaten, dann schaut manche Mutter 
mit Tränen in den Augen ihrem scheidenden Sohne nach 
und kümmert sich um ihn T a g  und Nacht. Bei  u n s  ist 
das  nicht so. Unsere Jünglinge können ruhig im Eltern-
hause bleiben, die Eltern in oer Arbeit unterstützen und 
verdienen für die Familie. 

Wir Liechtensteiner sind ein glückliches Volk, denn 
wir lebe» in einfachen, bescheidenen Verhältnissen. Wir 
haben keine Reichtümer und machen keinen großen S t a a t .  
Wir wissen aber auch nichts von der Not  und dem Elend, 
das  an manchen Orten ist. D a s  sind aber gerade die aller-
glücklichsten Menschen, die bescheiden leben, mit wenigem 
zufrieden sind und ihr tägliches Brot mit ihrer täglichen 
Arbeit verdienen. Nicht in den Palästen der Reichen 
wohnt das Glück, sondern in den bescheidenen Hütten zu-
friedener Menschen, die sagen und singen, können: 

Freund, ich bin zufrieden, geh' es wie e s  will, 
Unter' meinem Dache leb' ich froh und still. 

S o  könnte ich noch verschiedenes aufzählen, w a s  wir 
vor andern Staaten voraus haben. D a s  wissen die 
Leute in den andern Ländern aber auch und wenn man 
im Ausland sich a l s  Liechtensteiner zu erkennen gibt, 
dann rufen die Leute einem gleich zu:  O ,  ihr Liechken-
steiner, ihr seid ein glückliches Volk! 

Und wem haben wir das alles zu verdanken? Dem, 
der die Schicksale der Menschen leitet, dem Vater im 
Himmel. Seine Vorsehung hat unser kleines itatxd immer 
so wunderbar in ihren Schutz genommen, daß es nicht den 
großen Staaten, die es umgeben, zum Opfer gefallen ist. 

Seht  da droben die Burg Vaduz, die ehrwürdig i n  
ihrem Alter auf uns herabschaut. A u s  diesem Schlosse 
mit seinen altersgrauen Mauern schaut eine Geschichte 
von 6 Jahrhunderten auf u n s  herab. D a  droben saßen 
einst die Grafen, die über dieses Land geherrscht haben. 
Jedes Jahrhundert regierten wieder andere Grafen und 
ein Geschlecht löste das  andere ab. I h r  Größeren wißt 
es  aus  der Geschichte, wie die ersten Grafen, die von 
Werdenderg-Sargans das Schloß erbaut haben, wie 
dann nach einander die von Brandis, von Sulz ,  von 
Hohenems da droben hausten, und wie dann Schloß und 
Land an die Fürsten von Liechtenstein gekommen sind. 

S o  hat das Ländchen wechselvolle Schicksale gehabt. 
Der  liebe Gott aber, der dieses Ländchen lieb gehabt 
hat, wie seinen Benjamin, hat auch immer dafür gesorgt, 
daß e s  im Wogendrange der Zeiten nicht untergegangen, 
sondern trotz seiner Kleinheit von jedem anderen Land 
unabhängig geblieben ist. Der liebe Gott hat es auch 
gefügt, daß es vor 200  Jahren unter das glorreiche und 
gut katholische liechtensteinische Fürstenhaus gekommen ist. 

Dafür sollt ihr, liebe Kinder, der gütigen Vorsehung 
dankbar sein. I h r  sollt dafür auch stets gute Liechten-
steiner sein. Nur Zehntausend haben das Glück, Liechten--
steiner $u heißen und zu sein. Zeiget euch, liebe Kinder, 
stets dieses Namens würdig und machet eurem Vater-
lande Ehre. S e i d  gehorsam euren Vorgesetzten, und w o  
immer ihr später hinkommt, haltet euch ferne, weit 
ferne von Menschen, die über die Obrigkeiten losziehen 
und euch die Liebe zu Fürst und Vaterland aus  dem 
Herzen reißen wollen. D a s  sind keine guten Menschen. 
S e i d  arbeitsam; die Arbeit adelt den Menschen. Se id  
sparsam und genügsam; die Verschwendung ist die Mutter 

Auch stilher gab es im Juni bisweilen sehr nie-
drige Bestände, besonders 1903, auch 1906 und 
1907. Niemals aber war ein solcher Tiefstand 
wie gegenwärtig eingetreten. Die Vorräte betru-
gen Meilen zu Anfang Juni in den Jahren 
1903: 2132 Waggons, 1 9 0 4 : 4 6 6 6 ,  1905:  
5603, 1906: 2780, 1907: 2996, 1908: 3891 
und 1909: 1089 Waggons. 

Angesichts der äußerst schwachen Lagerbe-
stände in ganz Europa sah man mit großer 
Spannung den Saatenstandsberichten entgegen, 
die auf Anfang Juni erwartet wurden. Wenn 
eS auch ausgeschlossen war, daß bis zum nächsten 
Monat, bis der erste Schnitt auf den Feldern 
der südlichen ProduktionSgebiete erfolgen soll, 
eine Besserung der Konjunktur eintrete, so hätte 
doch die Aussicht auf eine gute Ernte wenigstens 
weiteren Preissteigerungen den Boden entzogen. 
Jetzt sind die Berichte erschienen, haben aber alle 
Hoffnungen auf eine gute Ernte zu schänden ge­
macht. I n  dm Vereinigten Staaten lautet der 
Monatsbericht des Ackerbaüdepartements über 
den Durchschnittsstand de? Winterweizens auf 
80 .7  Prozent einer idealen Vollernte; die Schätz­

e r  Armut. Se id  friedfertig gegen eure Mitmenschen. 
Vor  allem seid auch gute, fromme Christen; ein guter 
Christ ist auch ein guter Bürger. 

Und dann seid eurem lieben Heimatlands stets treu 
zugetan. Felsenfest wie da droben auf dem Fels die 
alte Burg, die den Stürmen von Jahrhunderten ge-
trotzt hat, sei eure Lkbe und Anhänglichkeit an euer 
kleines, schönes und glückliches Heimatland. Und n u n  
zum Zeichen, daß ihr das gelobet, stimmt mit mir ein 
in den R u f :  O Gott, mit deiner Hand schütze auch für-
der mein Vaterland! Unser Heimatland lebe hoch! 

D e m  n u n  folgenden G e s a m t t o r :  „ I c h  Hab' 
wich ergeben" schlössen sich mehrere Liedervor-
t r ä g e  u n d  Deklamationen an.  A u f  dem S p i e l -
platz (Marktplatz) entwickelte sich nun  ein mannig-
fa l t iges  T r e i b e n :  Hübsche Mädchenreigen m i t  
Gesang  und  Musik wechselten a b  m i t  T u r n ü b ­
ungen der K n a b e n ;  ganz besonders fesselten die  
Vorführungen  d e s  Töchterinstitutes Gutenberg  
u n d  der  Landesschule; d a s  Sacklaufen u n d  d a s  
Klet tern verursachten vielstimmige Lachsalven u n d  
B r a v o r u f e  und  m i t  begreiflichem S to l ze  ließen 
sich d ' e  S i e g e r  m i t  einer hübsch gefaßten Liech-
tensteiner Krone dekorieren. 

W e g e n  vorgerückter Z e i t  mußten die S p i e l e  
unterbrochen werden und es  konnten auch nicht 
mehr alle Liedervorträge stattfinden, die noch in 
Aussicht genommen waren .  B e i  einer nochmals 
gereichten Erfrischung l ieß m a n  dem Festjubel 
die Z ü g e l  schießen. A u s  vollem Herzen erklang 
d a s  „Hoch",  welches H e r r  Lehrer  F r o m m e l t  dem 
H e r r n  fstl. Kabinet t s ra te  v. I der M a u r  a l s  
dem Veransta l ter  dieses schönen Festes u n d  a l s  
dem F r e u n d e  u n d  Fördere r  der Schule  brachte 
und  mächtig erbrauste unter  Böllersalven und  
Musikbegleitung der Schlußchor:  „ O b e n  a m  
deutschen R h e i n " .  

D i e  munrern  Scharen  zogen mit  den S c h u l -
und  Jugendf reunden  wieder heim u n d  werden 
d a s  schöne u n d  seltene Fes t  zeitlebens i n  d e r  a n -
genehmsten Er inne rung  behalten. 

U m  d a s  Zustandekommen u n d  Gelingen dieses 
Festes  h a t  sich zunächst ein größeres  Komitee 
unter  dem Vorsitze des H r n .  D r .  R u d .  Schädler  
bemüht, welches Komitee sich in  mehrere Unter­
abteilungen gliederte: d a s  Dekorationskomitee 
unter  Leitung d e s  H e r r n  E g o n  Rheinberger, d a s  
B a u -  und Wirtschaftskomitee; Lehrer  arbeiteten 
mit  E i f e r  die Einzelnheiten d e s  FestprogrammeS 
a u s ;  F r a u e n  und  Mädchen betätigten sich in  
den einzelnen Gemeinden a n  der  Herstellung von 
Kränzen u n d  Tannengewinden ;  die Festwirte 
N i g g  und S e g e r  ta ten  ih r  Bestes — alle seien 
i n  den D a n k  eingeschlossen, de r  ihren  vielen B e -
mühungen gebührt .  

liechtensteinisches Alusikfest. (Einges.)  
K a u m  sind die Klänge d e s  liechtensteinischen Kin-
derfestes, d e s  lieblichen, verrauscht und  d a s  J a u c h -
zen unserer lieben Kinderscharen verstummt, rüstet 
sich V a d u z  schon wieder/  u m  a u f  dem gleichen 
Festplatze die Gäste  z u m  M u s i k f e s t e ,  welches 
nächsten S o n n t a g  den 1 1 .  J u l i  stattfinden wi rd ,  
würd ig  zu empfangen u n d  zu  bewirten.  

Z e h n  Musikveretne werden wetteifernd f ü r  
musikalische Genüsse sorgen, a l s  Festweiu winkt 
ein feiner und  echter Vaduzer ,  eine eigens e r -
richtete Vierbude w i r d  die Freunde d e s  edlen 
Gerstensaftes befriedigen und zwei Büf fe t s  die 
Bedürfnisse d e s  knurrenden M a g e n s .  S o  a u s -
gerüstet hofft der  festgebende O r t  auch den B e -
suchern d e s  Mufikfestes einen angenehmen und 
genußreichen Nachmittag bereiten zu können. 

Verkehrswesen. (Eingesandt) .  E s  kursiert 

ung für Frühjahrsweizen lautet auf 99.5 Prozent, 
sie kommt aber weniger in Betracht, denn der 
Frühjahrsweizen tritt erst in seine Hauptent-
Wicklungsperiode. Die Schätzungen des deutschen 
LandwirtschaftSrateS und des ungarischen Acker-
bauministeriumS lauten noch weniger günstig. Nun 
sind diese Schätzungen bisweilen durch die Land-
Wirte selbst beeinflußt, die teilweise da? Material 
liefern und natürlich an der Aufrechterhaltung 
der Hohen Preise interessiert sind; aber diesmal 
werden die amtlichen Angaben durch zuverlässige 
private Mitteilungen in vollem Umfange bestätigt. 
S i e  lassen für die meisten europäischen Produk-
tionsgebiete eine schwache Mittelernte erwarten. 
Für Roggen steht eine gute Mittelernte in Aus-
ficht. Die Regengüsse, die seit Mitte Mai in den 
Trockengebieten Osteuropas fielen, haben die 
Aussichten etwas verbessert, im ganzen aber bleibt 
die Tatsache bestebev, daß uns eine knappe Welt-
ernte bevorsteht,, und die Befürchtung bleibt lei-
der gerechtfertigt, daß die Preissteigerungen ihr 
Ende noch nicht erreicht haben und daß das Jahr 
1909 sich als ein Jahr der Teuemng in die 
Annalen der Wirtschaftsgeschichte eintragen wird. 

d a s  Gerücht,  d a ß  d a s  K u r h a u s  G a f l e i  
k e i n e  P a s s a n t e n  mehr  aufnehme und e s  
sind diesfa l ls  schon wiederholt Anfragen  a n  die 
Verwal tung  des  Kurhauses  eingegangeil. D a s  
G e r ü c h t  e n t b e h r t  j e d e r  G r u n d l a g e  
u n d  e s  w ä r e  interessant zu erfahren, woher u n d  
von  wem dieses — offenbar besondere Zwecke 
verfolgende — Gerücht verbreitet worden ist. 
E s  wird  übr igens  auch in mehreren deutschen 
Blä t t e rn ,  welche dem Fremdenverkehre dienen, 
a u f  die Unrichtigkeit des  Gerüchtes hingewiesen 
werden.  D e r  oder die Er f inder  des  Gerüchtes  
dürften daher  ihre Zwecke nicht erreichen. 

Neuigkeiten m s  alle» Mader«. 
Oesterreich. F e l d k i r c h .  M a r k t  a m  letzten 

Diens t ag .  Besuch: gut .  E rdäpfe l  per  Ki lo  
neue 1 6  h ,  a l te  1 0  h ,  B u t t e r  pe r  Kilo 2 . 5 6  
b i s  2 . 7 0  K ,  Sauerkäse  p e r  Kilo 5 6  b i s  6 0  Ii ,  
Magerkäse per  Kilo 8 0 — 8 3  h ,  S a l a t  p e r  
Kopf 4 b i s  5 h ,  4 Stück E i e r  3 2  h .  

S c h w e i n e m a r k t .  Auf t r i eb :  gut .  — H a n -
d e l :  flau. 1 P a a r  Spanferkel  2 8  b i s  
3 0  K ,  T re ibe r  oder Frischlinge p e r  Stück 8 0  
K b i s  9 0  K .  

— V o n  d e r  J l l ,  5 .  J u l i .  (Schneewetter .)  
D a s  andauernde Schneewetter i n  der  letzten 
Woche h a t  i n  den Alpen großen Schaden  zur  
Folge  gehabt.  D e r  Schneefall  w a r  i n  den Hoch-
alpen so stark, d a ß  die Lawinen niedergingen 
wie i m  W i n t e r .  A u s  mancher Alpe, wo keine 
S t a l l u n g e n  waren ,  mußte  a m  2 .  J u l i  abgefahren 
werden. I m  W a l s e r t a l  t rugen die B a u e r n  H e u  
v o m  T a l e  i n  die Alpen  hinauf .  A n  mehreren 
O r t e n  füt ter te  m a n  mi t  Milch u n d  Kleie. D e r  
Hauptschaden liegt immerhin i m  E n t g a n g  d e s  
Mi lchquantums,  die Kühe gehen nämlich bei sol-
cker Wi t t e rung  u n d  bei der  mangelhaften NaHr-
ung ungemein zurück u n d  die trächtigen Stücke 
erholen sich nicht m e h r  i n  dieser P e r i o d e .  

England. D a ß  die I n s e l  M a l t a  i m  
Mittelmeere i n  d e r  Lage  ist, eine zehnjährige 
Blokade auszuhal ten,  ohne der G e f a h r  einer 
Hunger sno t  ausgesetzt zu sein, dür f te  n u r  wenigen 
bekannt sein. D i e  Eng l ände r  haben i n  der  T a t  
i n  die natürlichen Felsen ungeheure unterirdische 
Kornkammern gehauen, die genügend V o r r ä t e  
a n  Lebensmitteln fassen können, u m  die gesamte 
Bevölkerung der I n s e l  l änger  a l s  zehn J a h r e  
z u  ernähren.  D e r  Riesenbau dieses bombensichern 
P rov ian tmagaz ins  ist ausschließlich von  Zucht-
Haussträflingen ausgeführ t  worden,  denen m a n  
auch d a s  wunderbare  S y s t e m  d e r  VerteidigungS-
terrassen verdankt, die G i b r a l t a r  zu  einer u n -
einnehmbaren strategischen S t e l l u n g  gemacht 
haben.  I n  E n g l a n d  wi rd  eben die Arbei tskraf t  
der  S t ra fgefangenen fast  ausschließlich zu  A r -
beiten benutzt, die dem W o h l e  der  Gesamtheit  
zugute kommen. E n g l a n d  besitzt M a l t a  seit dem 
J a h r  1 6 0 0 ,  i m  P a r i s e r  Frieden von 1 8 1 4  
wurde ihm der  Besitz garan t ie r t .  — 

Amerika. J n N e w y o r k  herrscht große  Hitze. 
A n  einem T a g e  kamen f ü n f  Todesfä l l e  und  
mehrere Erkrankungen vor .  I n  den ärmeren 
Vierteln schlafen die Leute  a u f  den Dächern.  
D a s  Asphaltpflaster  beginnt weich zu  werden. 
Auch in  Ph i lade lph ia  sind zahlreiche Hitzschläge 
vorgekommen. 

— Z u r  Bekämpfung der Trunkfuchtver-
öffentlicht ein alter Kalender ein anschauliches 
Gedicht. D a s  Glas. 

Warum herrscht doch in manchem Haus 
S o  viel Krakehl, Gefluch, Gebraus? 
Warum schlägt Mancher seine Frau, 
Und kommt in Elend, trüb und grau, 
Wodurch kommt man in Schuld, 
Büßt ein der Edlen Huld? 
Warum gibt toll man preis 
Der schwiel'gen Hände Schweiß? 
Warum verbracht der Sohn 
Der Mutter kleinen Lohn! 
E s  kommt vom Glas 

Daß das 
der Seel  

Krakehl, 
Unruh' 
dazu 

Geschrei, 
Biel Reu' 

Und Unmut schafft. 
Den Beutel lert's, den Kopf beschwert's, 

DaS Zuchthaus, Henkerstod beschert's. 
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